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AM 11 Pfarrgemeinden als der vangell-
sierung ”
ernnart'ı Honsel und Anne Wolrf, ErfahrungsDbericht
Mit der Einladung UTNS, diesen Arbeitskrei jeiten, War die
verbunden, Im Stil der themenzentrierten Intera  lon (TZI) Von Ruth
ohn vorzugehen, eUuUlc werden lassen, Inwiewelt die 17
eine ZUr Evangelisierung In der Pfarrgemeinde senm kann.
S ging nIC darum, Erfahrungen aus uUNseTeT Gemeindearbei in
Ibbenbüren vorzustellen, sondern Im Stil VOoN\N 17l die Erfahrungen
aller einzusammeln und InS espräc bringen
Im frolgenden sSoll die des Vorgehens beschrieben werden und
die wesentlichen Ergebnisse.

Vormittags
Ankommen: Ich nehme Ich wahr nehme den aum wahr

nehme die anderen wahr. Fın ema führt UuNs hier
für den Yyanzen Tag
Bekanntmachen Pfarrgemeinde emenmnde Gemein-
schaft VOTraUs. Wır SINd eute für einige Stunden Ge-
meinde Im Kleinen. Gemeinschaft, emenmde kannn entstehen,

enscnen SsIChH füreinander OÖffnen, Menschen aufeinander
hören und siıch Ihre Erfahrungen mittellen Ich lade Sie eIn, sich
vorzustellen: NIC NMUur mıit dem amen, sondern uch Was De-
wegt ich jetzt”? Was MOLIIVIe mich, eute diesem Ar-
beitskreis teilzunehmen?
Diese der Vorstellung zeigte, wIe unterschie  IC die Teilnenh-
[NeTr und das, Was SIE mıl  rachtien Gleichzeitig Öörderte
sSIEe Kennenlernen und Vertrauen.
Einführung In den Arbeitsstil Jede/r Ist eIn einmaliger Mensch
mit einmaliger Erfahrung.Jede/r SIEe manche Inge Hesonders
hell, anderes leg für hn/sie Im CcCNatien ersier eItSsalz Von
17 autet eife dich selbst azu gehört, daß ich auf Ich aC  el
aurf das, Was IC geben Will, aurf das, Was ich nehmen Will; azZu
gehö daß Ich die anderen Im lic habe, auf die anderen
acnie.Der Kreis ist überschaubar, daß keine Wortmeldung nOÖ-
tIg ist, da Jede/r selbst estiimm mit Rücksicht auf die
anderen Wann und wWIe er/sie sıch einbringt.
ema dieser ersien Gesprächsrunde: Meine Evangelisierung
Ich als Subjekt der Evangelisierung: Wie habe ich das erlebht
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a) Minuten Einzelarbeit

Minuten Austausch in Dreiergruppen
C) Austausch Im Plenum: Ich habe manches bedacht, gesagt

und manches gehö Was klingt nach? Was möchte ich mittei-
len?

ES erfolgte eın Austausch Im Plenum, der zeigte, daß viele
die entscheidenden Anstöße für die Evangelisierung Urc egeQg-
NUuNgen mit für sie glaubwürdigen Menschen und In überschauba-
1611 Gruppen von Jugendlichen und rwachsenen empfangen hat-
ten, teilweise uch außerhalb der Ortsgemeinde.

Nachmittags
ema Evangelisierung In der emerinde eliche Bedingungen
sind alUur erforderlich Was ist hinderlich, sSie dem entgegen?
amı jede/r einzelne die eigenen Vorstellungen aussprechen konn-
te, wurden zunächst wieder Dreiergruppen gebi  el; annn erfolgte
die Weiterführung des Gespräches Im Plenum.

Rückblick auf den Tag und Auswertung anhand folgender {ch-
punkte: ICH WIR

IC  E Was habe ich eute mit mır erlebht”? Wie ist mır eute
hier ergangen?
WIR Wie habe ich die Gruppe erlebt, ich in dieser Gruppe?

Was ist mir In eZug auf das ema eUuUUulc geworden
Konsequenzen für mein Arbeitsfe (Globe)?
a) Minuten Finzelarbeit

Austausch iIm Plenum
Urc das behutsame Aufeinanderzugehen und die des orge-
ens War Im auite des ages eIn lima der ennel gewachsen,
das lle als wohltuend empfanden. FÜr das Entstehen des Klimas
War entscheidend, daß jede/r die eigene ahrung einbringen Konn-
ie, hne da SIe bewertet wurde
Uurc die verschiedenartigen, oft gegensätzlichen Erfahrungen WUT-
de das ema angereichert. Hın und wieder zeigte sich die Ten-
denz, die ahrung verlassen und allgemein diskutieren DIie

des Miteinanderumgehens, die Urc VOT der eigenen Frfah-
Tung und der ahrung der anderen entspricht dem Verhalten Jesu
und dem ern seliner Oischa wie In vielen Begegnungsge-
schichten des euilllc ird
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Konsequenzen: Entscheiden ist, daß In den Gemelinden DZW In
Gruppen der Gemeinden e1In lima des Vertrauens, der ennel
en  e In dem die einzelnen Menschen ihre Lebensgeschichte
einbringen und SIE als Glaubensgeschichte erfahren können. So
können Einzelne, Gruppen und Gemeinden sich aufmachen, inhren
eigenen Weg suchen. So können vViele Gemeinden entstehen
mıit eigenem Gesicht aZzZu ist erforderlich, daß Gemeindelelterin-
nen und lle In der Seelsorge Tätigen sich Inres eigenen eges,
ihrer eigenen Evangelisierung bewußt sind Sie müßten efähigt WeT-

den, n den Gemeinden Prozesse aNZUTEJHEN und eın lIima der Of-
enheit entstehen lassen. Fine zeitweise Praxisbegleitung hat
sich als sehr hilfreich erwiesen und MUu ausgebaut werden.
Vielleicht hätten manche konkretere erichte aus UuUunsereTlTr Pfarrge-
meinde erwartelt Uns schlien wichtiger, die den Stil die piritua-
ITa uUNsSeTeT Arbaeit erfahren lassen. Die onkre Verwirklichung
sieht In jeder Gemeinde anders au  n Der Weg ist das Ziel
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